
durchgestoßen ist, auf die sozıale Herausforderung auf den Phılıppinen iıne
theologische Antwort geben können.

KARL KERTELGE hat 1mM Rahmen dieses Seminars die Aufgabe übernommen,
VO  - der Christologie her das Handeln Gottes als befreiendes Handeln deuten.
Hiıerbei lebt besonders die Auseinandersetzung miıt der uns 1mM begegnenden
Naherwartung wieder auf, dıe jedes innergeschichtliche Engagement zurück-
drängte.

Abschließend versucht HANns W ALDENFELS den theologischen Denkansatz der
Befreiungstheologie einer systematıschen Krıtik unterziehen, die leider einer
Bezugnahme auf die vorhergehenden Entwürfe entbehrt. Manche VO  } WALDEN-
ELS aufgeworfene Frage könnte AaQus dem Vorhergehenden bereıits iıhre Beant-
wortung finden. Andererseits lıegt dem Ansatz VO  -} IRARDI eın völlıg anderes
Offenbarungsverständnis zugrunde, woruber keine Auseinandersetzung stattfindet.

Wenn die Hochschule einer internationalen Missionsgesellschaft iıne solche
Tagung inıtuert und re Ergebnisse durch diese Publikation zugaänglıch machen
will, dann dürfte das nıcht 1Ur Wıe der Herausgeber formuliert Aaus dem
Bemühen heraus geschehen, „theologische Denkansätze außerhalb Kuropas be1
uns 1n der Bundesrepublik vorzustellen un: diskutieren“. Unsere Mıiıssıon
E  ware höchst fragwürdig, gründete S1e auf eıner Theologie, dıe 1n unschuldiger
Weltfremdheit dıe sozlalen Probleme ignoriert un! sıch als „Luxusartikel” des-
jenıgen 'Teıils der Menschheit anbietet, „die ihr Schäfchen 1Ns Trockene gebracht
haben”“” Wer die Worte MANZANERAS ernst nımmt, dafß auch uUunseTe Theologie
ıne metano1ı1a brauche, immer wieder VOoO  } einer scıentıa fıder einer scıentıa
speı umzukehren, der wird dieses Buch nıcht NUr mıt der notwendıgen Wiß-
begierde lesen, sondern den Sendungsauftrag derjenigen nachempfinden, die CS

geschafft haben, sıch als Christen auf die Seite der Unterdrückten stellen. Wer
dieses Buch gelesen hat, WIT: C} nıcht mehr für eiın Zeichen des Unglaubens
halten, WECNN die Frage uns gestellt wıird „Mit welchem Interesse betreibt
Ihr eigentliıch Mission?“*

Aachen T’homas Kramm

Rassısmaus ın Sudafrıka. Bearbeitet VO  - Goedekind Hermann
oma Wartenberg Modelle für den Religionsunterricht 1mM

Auftrag der „Religionspadagogischen Projektentwicklung in Baden-Wüuürt-
temberg”, eft Calwer Verlag/Stuttgart un:! Kösel-Verlag/München
1974; Materialhefit 5., Lehrerheft: 71

Das für die Sekundarstufe I1 erstellte Unterrichtsmodell „Rassısmus 2ın Sud-
afrika“ versteht sich als ein Tachspezifischer Beitrag ZU Religionsunterricht, der
e1INeEe Antwort geben habe auf die Frage, „welche Einstellung in der Rassen-
frage heute VO Evangelium her angesichts der vielfältigen Auffassungen
diesem 'IThema geboten ist Die Autoren haben dabei Suüdafrıka „als exempları-
sches Beıispiel eines Rassenkonfliktgebietes ausgewählt”, „weıl dıe süudafrikanische
Politik der getrennten Entwicklung 1n iıhrer Dur  ührung ine klassısche Korm
des Rassiısmus darstellt. Zum anderen ist für u15 die Situation der weißen und
schwarzen Bevölkerung 1n der SAR durch ıne Reihe eindeutiger Uun! sprechen-
der Dokumente un! Medien einigermaßen objektiv überschaubar. Darüber hın-
aus bietet die SAR für den Schüler genügend Ansatzpunkte für ıne kritische
Auseinandersetzung mıt dem Phänomen des Rassısmus. Und nıcht zuletzt S1N!
WITr selbst als Bürger der Bundesrepublik Deutschland durch wirtschaftliche In-
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vestitionen und Touristik mıt der SAR verknüpft”. Anlaß Z Erstellung eines
solchen Unterrichtsmaterials das Antirassısmus-Programm des Okumeni-
schen Rates der Kirchen Uun! dıe darauffolgende Landessynode der Ev. Landes-
kirche in Baden.

Im „Lehrerhe tühren die Autoren eingangs aUuUS, „daß angesichts der Lage
in Sudafirıka Neutralıität nıcht möglıch ist Nur ein Aufdecken un! bewußtes
Anerkennen der außerst gegensätzlıchen Interessen un Lebenssi:tuationen der
Beteiliıgten sEe1 „eIn erster Schritt ZU Kontfliktlösung un! damıt ein verantwort-
licher Beitrag ZUT Vermeıidung gewaltsamer Auseinandersetzungen, sofern dıes
überhaupt noch möglıch ist Das Lehrerheft enthaält Materıalıen den I hemen:
„Rassısmus 1n Sudafrika"”, „Sklavereı un!: Christentum“, „Antirassısmusprogramm
des WEKR“®, „Rasse Rassısmus Vorurteile” un! bringt abschließend Vor-
schläge für Schülerinitiativen. Besonders wertvoll ist die Fulle der Literatur-
angaben. Arbeitserleichternd sind gewiß auch die „Vorschläge tur den Unter-
richtsverlaut” den einzelnen Themenkreisen Schl: des Lehrerheftes.

Weniger aufschlußreich erscheint das tür dıe Hand des Schüler gedachte
„Materialheft”, 1n dem INa  -} süudafrikanische Materialıen weitgehend vermißt,
esonders be1 der Gegenüberstellung der Aussagen der weıilßen Regierung . und
der Aussagen der „schwarzen Seite“ Zautiert wiıird dabei ausschließlich aus ADET
schwarze Südafrıkaner” von ZOLA SONKOSI (in „Sozualıstıische Polıtiık“ Nr. 5
Junı 1971

Autftallend ist, dafiß sowohl das Lehrheft W1E auch das Materialheft miıt
keinem Wort dıe Arbeit des „Cihrıstlıchen Instituts DO  S Südafrıka"” erwähnt, das
doch gerade 1n seinen Publikationen ine christliche Alternatıve DA Apartheits-
problem anbiıetet. Für dıe Arbeıt des Religionsunterrichts ware gerade diese
authentische südafrikanısche christliche Aussage unumgänglich. Beide Hefte VC1-

tallen sehr der „Schwarz-weiß-Malereı”, die alle Weißen Unterdrückern
macht.

Knechtsteden Joh Henschel GSSp

Shorter, Aylward: Afrıcan chrıstıan theology Adaptatıon OT INCAT-
natıon? Geoffrey Chapman/London 1975; 167

Nach dem Buch „Ajlrıcan culture an the chrıstian church“ vgl ZM  z
[1974] 304) geht der Autor einen Schritt weıter und kommt ZU  — konkreten For-
derung einer christlich-afrikanischen Theologie. Schon der erste Satz ist bedeut-
Sd: solche Theologie musse wachsen Aaus dem Dialog zwischen dem Christen-
tum un! den der afrıkanischen Reliıgi1onen (1) Man eriınnert sich
daran, daß EMPELS 1n seinem damals Autsehen erregenden Buch rst VO  w

der Bantu-Philosophiıe sprach. Der Autor postulıert nıcht sehr einen
Gedankenaustausch, sondern einen nicht-verbalen Dialog, ıne gegenseıtige
eilnahme der relig1ösen Erfahrung, zumal die afrıkanischen Religionen nıcht
Buch-Relig:ionen sınd (6—8) In Einzelstudien zeıgt mögliche Wege des Vor-
gehens, dann erneut betonen, wie unrealistisch ware, die alte Vor-
stellung einer homogenen 1r“ aufrecht erhalten wollen. Bevor die Kirche
verkünde, musse S1€E auf Christus hören, ın der Heılıgen Schrift, gewiß, ber
uch auftf die Stimme desselben Christus ın den verschiedenen menschlichen,
soz10-kulturellen Sıtuationen, denn der erhöhte Christus lasse sich nıcht mehr
auftf eın konkretes Menschenleben 1n einer konkreten Kultur einschränken (141—
143) Schließlich wird auf die Spannung zwischen den Ansprüchen der afrıka-
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